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Abstract 
 
Ausgangspunkt des vorgeschlagenen Panels sind Sprache und Literatur von vornehmlich auf 
Deutsch schreibenden Frauen vom Mittelalter bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts. 
Literatur-, sprach- und kulturwissenschaftliche Perspektiven sollen zusammengeführt 
werden und hierdurch eine gesamt-germanistische Thematik, nämlich die schreibender 
Frauen und ihres Selbstverständnisses in den Blick genommen werden. 
 
Im Kontext dieses Panels wird Krise als vielschichtiges Konzept gefasst. Mit Krise oder 
Krisenzeiten können historische krisenhafte Zeiten gemeint sein. Genauso sollen aber auch 
gesellschaftlich-soziale Krisen wie Armut, Geschlechterdiskriminierung, Flucht und 
Vertreibung sowie private Krisen Berücksichtigung finden: Literatur als Reaktion auf Krisen 
wie Krankheit(en), der Tod naher Angehöriger, aber auch Schreibkrisen und 
Beziehungskrisen. Fragestellungen des Panels sind: Gibt es frauenspezifische Krisen (etwa 
der beschränkte Zugang zu Bildung und Literatur, Herausforderungen des Alltags, 
Mutterschaft etc.)? Ob oder inwiefern wird das Frau-Sein in Kombination mit der Tätigkeit 
des Schreibens als Krise empfunden? Zuletzt darf Krise aber auch metaphorisch gedacht 
werden. 
 
In dem geplanten Panel sollen Texte von Frauen vom Mittelalter über die Frühe Neuzeit bis 
hin zum Beginn des 20. Jahrhunderts in den Blick genommen werden. Folgende Fragen 
dienen dabei als Ausgangspunkte: 
 

- Wer sind die schreibenden Frauen, woher stammen sie? 
- Welche Krisen erleben diese schreibenden Frauen? 
- Gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede über die Jahrhunderte hinweg? 
- Gibt es diachrone Konstanten? 
- Wie zeigen sich die Krisen/zeigt sich das Krisenhafte in Sprache und Literatur dieser 

Frauen? 
- Welche Wege aus der Krise gibt es (z.B. Netzwerke, Schreiben als Weg aus der Krise, 

Studien, Literatur usw. als Wege aus der Krise)? 
 
Textsorten, die besonders dazu dienen können, Krisen und Krisenzeiten zu dokumentieren, 
sind beispielsweise private Texte wie Tagebücher oder Briefe. Darüber hinaus werden Krisen 
aber auch in öffentlicherer Form thematisiert, so beispielsweise in Vor- oder Nachworten zu 
größeren Werken oder auf literarischem Wege in Form von Gedichten. Die 



Zusammenführung dieser verschiedenen Textsorten und Zeiten kann, so die Annahme, zu 
einer umfassenden Bestandsaufnahme schreibender Frauen und zu einem anregenden 
Austausch führen. 
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